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+ + +  N EU  ER    S CHIE    N E N  + + +

zum AUTOR: 
Pfarrer i. R. Dr. theol. Joachim Schmidt ( Jahrgang 1948 ) 
absolvierte bis 1971 eine doppelte Ausbildung als Theologe 
und Journalist. Einige Jahre arbeitete er danach als poli
tischer Redakteur beim Hörfunk des Südwestfunks Baden-
Baden. 1976 machte ihn die Evangelische Kirche in Hessen 
und Nassau ( EKHN ) zum Beauftragten für Hörfunk und 
Fernsehen. Seit 1989 leitete er bis zu seinem Ruhestand 2013  
als Oberkirchenrat die Öffentlichkeitsarbeit der EKHN.

Im Ruhestand bildet Schmidt junge Autorinnen und Autoren  
für kirchliche Hörfunk-Sendungen aus und betätigt sich 
als wissenschaftlich arbeitender Hobby-Historiker mit jour- 
nalistischem Anspruch. Zuletzt erschien von ihm das Buch 
„Paulusplatz-Geschichten“ ( Darmstadt 2013 ) über die Ent-
stehung des Darmstädter Paulusplatzes als bürgerlicher 
Gegenentwurf zur Mathildenhöhe. Joachim Schmidt ist seit  
1971 verheiratet, hat mit seiner Frau vier erwachsene Kinder  
und sechs Enkelinnen. Er lebt seit 2006 in Eberstadt und ist 
u. a. Mitglied des Geschichtsvereins Eberstadt-Frankenstein.

zum BUCH:
Der evangelische Pfarrer Wolfgang Weißgerber in Darmstadt- 
Eberstadt (1900 –1984) hatte zwei Leidenschaften: Seine 
Jugend- und seine Pressearbeit. Als die Nationalsozialisten 
1933 daran gingen, sich Deutschland zu unterwerfen, glaubte  
er, durch Paktieren mit der NSDAP seine erfolgreiche 
Arbeit schützen zu können. Er trat in die SA ein und wurde 
Mitglied der NS-Reichsschrifttumskammer. Aber binnen 
eines Jahres war seine Gemeindejugend in der HJ, und sein 
Gemeindeblatt geriet unter immer stärkeren Druck.

Weißgerber passte sich an und schrieb bis zum Ende seines 
Gemeindeblatts 1941 immer härtere Leitartikel im Sinne 
der NS-Propaganda. Als nach dem Krieg einer seiner Texte 
in der Frankfurter Rundschau veröffentlicht wurde, tat  
er das als „Verunglimpfung von kommunistischer Seite zur  
Herabwürdigung der Kirche“ ab. Fast 40 Jahre lang predigte 
er seiner Gemeinde das Erbarmen Gottes für den reuigen 
Sünder. In eigener Sache blieb er bis zu seinem Tod stumm –  
wie fast alle seiner Generation.


